
Säkularisierung

Da{fßs die Säkularisierung eın wesentliches Kennzeichen der Moderne IStr wırd VO
nıemandem bestritten, WEeNN auch deren Deutungen auseinandergehen. Der Be-
oriff Säkularisierung bezeichnet Zzwel Vorgänge, die CN mıteiınander INnmen-

hängen: zunächst die Aufhebung der geistlichen Staaten und der Reichsfürsten-
stellung der Bischöte SOWI1e dıe Enteignung kırchlichen Besıtzes 1im Gefolge der
napoleonischen Kriege un: des Reichsdeputationshauptschlusses 1803, ann VOT
allem die MI1t der Aufklärung einsetzende Herauslösung der menschlichen | n
benswelt A4AUS dem Sınnkontext des christlichen Glaubens, Ja des Religiösen ber-
haupt.

In der katholischen Kırche sah diese Vorgänge ıs in dıe eıt unmıttelbar
VOT dem Z weıten Vatıkanıschen Konzıil meılst unter der Kategorie des Verfalls,
der selbstverschuldeten Abwendung der westlichen Welt der pOottgesetzten
Ordnung. Heute 1st das Urteil dıfferenzierter geworden. Phänomene WI1IEC der
Rückgang des Gottesdienstbesuchs un der Teılnahme alin kırchlichen Leben
oder die Dıistanzıerung der Menschen VO kırchlichen Glaubenslehren un Nor-

beweıisen ZW ar eindeutig eınen Schwund der relıg1ösen Praxıs un: der Bın-
dung dıe Kırche. [a S1€e aber lediglich ber das außere, beobachtbare Verhalten

besagen, haben S1€E tür die innere Eıinstellung der Menschen HU: eiınen be-
Aussagewert. SO weılß INan nıcht, wıeweılt der relıg1ösen Praxıs eiıne 1ın

freier Entscheidung gründende Glaubensüberzeugung entsprach. Es 1St also
durchaus möglıch, da{ß der Anteıl der überzeugten Chrısten iın der säkularısıerten
Welt nıcht sehr 1e] kleiner 1st als vorher. Außerdem übersieht jede Vertallstheo-
rıe dıie vieltfältigen Möglichkeiten der Teiliıdentifizierung un der außerkirchlichen
Religiosität: Entkıirchlichung muf{fß nıcht ın jedem Fall Entchristlichung bedeuten.

Die Säkularısierung äßt sıch terner LLUT annn ANSCMECSSC verstehen, WCNnN INa  =;

auf dıe tıefgreiıtende Kontinuıität achtet, dıe das Neue mıt dem Alten verbindet.
War emanzıpıerten sıch dıe Menschen VO  a} der christlichen Tradıtion und VO

der durch S1Ee gepragten Lebenstorm. Gleichzeıitig 1aber hat die EU«E Weltsicht
sentliche Antrıebe und Erkenntnisse 4UuS der christlichen TIradıtiıon empfangen,
un diese bestehen 1ın gewandelter, „säkularısierter“ orm weıter. Di1e Grund-
strukturen und Grundwerte der modernen Welt Menschenrechte, Freıiheıt, Soli-
darıtät, Rechtsgleichheıit sınd Wirkungen des christlichen Welt- un Menschen-
bılds, VOTr allem der christlichen Grundüberzeugung VO der unantastbaren Wür-
de des Menschen als Ebenbild CGsottes. Es W ar eiıne orofßse T ragık, da{fß die Kırche
diese Verwurzelung des Neuen iın ıhrer eıgenen TIradıtion nıcht erkannte und des-

lange eıt ylaubte, CS ablehnen mussen.
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Säkularısıerung

Schliefßlich darf INa  a} nıcht übersehen, da{fß dıe Säkularısıerung für dıe Kırche
auch ıhre Seiten hatte. Der Verlust weltlicher Machrt RAFCE  , denke ur

den Kırchenstaat machte S1€e freı für dıe Verkündigung des Evangeliums, ermOg-
lıchte ıhr die Konzentration aut ıhre geistlichen Kräfte, ötfnete auch dıe Augen
tür dıe Grenzen iıhres Auftrags un ıhrer Kompetenz: Die Kırche hat nıcht das
Recht, Gesellschaft un: Staat ıhrer Ordnung unterwerten der ga beherr-
schen, W1€ INa  a} viele Jahrhunderte hındurch meınte. Ihre Zuständigkeit erstreckt
sıch nıcht aut den Bereich VO Politik, Wırtschaft, Gesellschaft der Wıssen-
schaft. Zur Erkenntnis der jeweıls richtigen Lösungen 1St S1€e daher auf den Dıialog
MI1t allen Sachkundigen angewılesen. Den Antrıeben VO Autfklärung un Säkula-
riısıerung 1St schliefßlich verdanken, da{fß sıch die Bedeutung des Schöpfungs-
ylaubens für das Naturverständnıiıs mı1t Klarheıit zeıgte: Dıie Natur 1St nıcht

w 1e€e iın magıschen und pantheıstischen Weltbildern eın quasıgöttliches Wesen,
deren (seset7 sıch der Mensch W1€ den (zesetzen (sottes selbst unterwerten müuü{fß-

Sıe 1St vielmehr, weıl VO (50tt veschaffen, der eranct  TIiGLEN Freiheit des
Menschen Z Gestaltung AN VEerFraurtr

Diese Erkenntnisse haben sıch ach eiınem langen Klärungsprozefß im Z weıten
Vatikanıschen Konzıl endgültig durchgesetzt. Seine Aussagen VO der utonomıe
der ırdıschen Wirklichkeiten un (3 der Berufung des Menschen Zur Weltgestal-
L(ung, dıe Begrenzung der Zuständigkeıt der Kıirche auf das ıhr eıgene Gebiet des
Glaubens, die Anerkennung der Menschenrechte un der Eigenständigkeit der
politıschen Gemeinschaft, der Verzicht auft alle Privilegien sınd einı1ge€ sıgnıfıkante
Beispiele dafür, W1€ sıch die Kırche mıt den Anstöflßen und Fragen der Sikularisıie-
rung auseinandergesetzt hat

[)as heißt natürlıch nıcht, da{fß diıese Entwicklung schon ıhrem Ende ware. In
der Begründung sıttliıcher Normen eLWwW2 wird och haufıg argumentiert, als ob
dıe physısche Natur eıne unberührbare Gröfße ware, deren (sesetze bedingungs-
lose Anerkennung ordern. In der kırchlichen Verwaltung und be] ıhren Ent-
scheidungen tehlen Transparenz, Partızıpatiıon, Rechtssicherheit un Kontroll-
möglıchkeıten. In dem tarbenreichen 5System VO Tıteln, Ehren, Auszeichnungen,
Beförderungen und Gewändern haben sıch Überreste des Feudalısmus erhalten,
die mıiı1t der VO Evangelıum geforderten Eintachheit un Schlichtheit aum

tun haben und zudem 1ın der modernen Welt längst als überholt angesehen
werden. Solche Beispiele zeıgen, dafß auch iın der heutıgen Kırche och eın Stück
„Säkularısierung“ notwendıg ware. Das heifßt nıcht, da{fiß sıch die Kırche einfach

dıie SOZCNANNTLE Welt sollte. W o jedoch aufßerhalb der Kırche Struktu-
TE un Ordnungen gewachsen sind, dıe die Würde des Menschen besser ZU

Ausdruck bringen un: sS1e überzeugender respektieren, oilt das Wort des 7 weıten
Vatiıkanıschen Konzıils, dafß die Kırche durch dıe Entwicklung des gesellschaftlı-
chen Lebens eıne wirkliche Bereicherung ertahren annn Wolfgang Seıbel
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